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In Erinnerung  
an Hans Fenner

Das reich erfüllte Leben von Hans 
Fenner ist zu Ende gegangen. Bei 
seiner Familie, seinen Freunden, 
Bekannten und Weggefährten hinter-
lässt Hans eine grosse Lücke. Der 
«Ur-Dübendorfer» hat sich während 
Jahrzehnte für die Allgemeinheit, für 
Schwächere und für sein Dübendorf 
engagiert wie kaum jemand anderer. 

Bereits in jungen Jahren setzte sich 
Hans für die Jugend und für die Schule 
ein. Schon im Alter von 30 Jahren 
übernahm er Verantwortung als 
Mitglied der Primarschulpflege 
Dübendorf. In der ersten Amtsperiode 
begleitete Hans Fenner als Vize-
präsident den Bau des Schulhauses 
Birchlen, das bereits im Jahr 1960 
eingeweiht werden konnte.

Von 1962 bis 1974 war er als 
Vertreter der Dübendorfer Demokra-
ten (heute BDP) Präsident der Primar-
schulpflege. Während seiner Präsidial-
zeit war die Bevölkerungszunahme 
in Dübendorf enorm. Die Schulpflege 
unter der Leitung von Hans Fenner 
plante mit Weitsicht und sicherte  
der Primarschule die erforderlichen 
Landreserven für weitere Schulbauten. 
Viele Kindergarten- und Schulhaus-
projekte wurden den Stimmberech-
tigten vorgelegt und konnten 
realisiert werden.

In denselben Jahren fand Hans 
Fenner noch Zeit für seinen Lieblings-
sport, das Eishockey. Im Jahr 1962 
gehörte er zu den Gründungsmitglie-
dern der Genossenschaft Sportanlagen 
Dübendorf (Gespad), später war er 
während 18 Jahren deren Präsident. 
Sehr motiviert setzte er sich für den 
Sport und für die Jugend ein, dabei 
war er auch erfolgreich bei der Suche 
nach weiteren Genossenschaftern 
und Gespad-Sponsoren. Nach seiner 
Aktivzeit fand kaum ein Hockeyspiel 
im Chreis statt, ohne dass Hans  
auf der Tribüne mitfieberte.

Nach Jahren als Vorstandsmitglied 
der Demokratischen Partei übernahm 
Hans im Jahr 1975 für einige Jahre das 
Präsidium. Während 23 Jahren sind die 
Demokraten unter anderem durch 
Hans Fenner im Gemeinderat vertre-
ten worden. Als Gemeinderatspräsi-
dent führte er den Parlamentsbetrieb 
im Amtsjahr 1981/82. An seine 
pointierten Voten als Gemeinderat 
mag man sich gerne erinnern. Wenn  
er das Wort ergriff, dann hatte er 
etwas zu sagen, das Gewicht hatte. 
Bekannt waren auch seine fundierten 
Leserbriefe im «Glattaler».

Hans Fenner war eine ausserge-
wöhnliche Persönlichkeit. Die Aufzäh-
lung seiner Tätigkeiten kann deshalb 
niemals vollständig sein. Er war 
bodenständig, verfügte über einen
gesunden Menschenverstand und ein 
Herz für die Schwächeren. Er war auch 
eine Vertrauensperson, welche oftmals 
um Rat gefragt wurde. 

Hans engagierte sich unter 
anderem auch noch in einer Stiftung, 
als Geschworener, in der Holzkorpora-
tion und während vieler Jahre in 
zahlreichen Baukommissionen. 

Als ehemaliges Mitglied des 
Ustertag-Komitees liess sich Hans 
Fenner die Ustertag-Feier bis ins hohe 
Alter nie entgehen. Dazu gehörte 
traditionsgemäss, dass er den Fussweg 
nach Uster wählte.

Selbstverständlich feierte Hans 
Fenner mit der Demokratischen Partei 
Dübendorf im Jahr 2007 das 100-Jahr-
Jubiläum. Als einer der «Ur-Demokra-
ten» von Dübendorf erfreute ihn die 
Gründung der BDP sehr. Die Zukunft
der Demokratischen Partei respektive 
die Erfolge der BDP auf kommunaler, 
kantonaler und eidgenössischer Ebene 
stimmten Hans froh. Ganz besonders 
stolz war er auf den Kantonsratssitz 
seines Sohns. Nach vielen, sehr aktiven 
Jahren verfolgte Hans das Geschehen 
in den letzten Jahren immer noch mit 
viel Interesse, aber etwas ruhiger aus 
dem Hintergrund. 

Wir werden Hans Fenner als sehr 
engagierten Dübendorfer in bester 
Erinnerung behalten.
Maja Ziörjen, Präsidentin BDP Dübendorf

Keine originelle Idee 
aus Dübendorf

«Das Militär will keine Magerwiese», 
«Glattaler» vom 7. Oktober
Der Zweck heiligt die Mittel, dachte 
sich wohl der Stadtrat von Dübendorf. 
Aber nicht immer, und in diesem Fall 
schon gar nicht, in dem er im Rahmen 
seiner Anti-Fluglärmstrategie mit dem 
Unterschutzstellen einer Magerwiese 
die Fliegerei einzudämmen sucht. Er 
riskiert damit nicht nur, an einem 
grösseren Teil der Bevölkerung vorbei- 
zupolitisieren. Denn längst nicht alle 
Dübendorfer stehen in dieser Frage 
hinter ihrem Stadtrat. Wirklich gar 
keine originelle Idee, der künftigen 
Nutzung des Flugplatzes für Business- 
und Zivilfliegerei auf diese Weise 
Steine in den Weg zu legen. Noch 
weniger originell als die Bürgerin aus 
Volketswil, die vor Jahresfrist drohte, 
einst mit dem Rollator die Landung 
der Flugzeuge in Dübendorf verhin-
dern zu wollen. Vielmehr wäre ein 
Strategiewechsel angezeigt, wie ihn  
der Schwerzenbacher Gemeinderat 
vollzogen hat. Er ist aus dem Fluglärm-
forum Süd ausgetreten und spart damit 
nicht nur einige Steuerfranken, 
sondern setzt ein Signal für die 
künftige Nutzung des Militärflugplat-
zes und damit für die weitere Prosperi-
tät des Glattals. Ich gehe davon aus, 
dass die Kosten des gegen das VBS 
verlorenen Rekurses aus dem Steuer-
Kässeli Dübendorfs bezahlt wird. 

Ernst Winkler, Schwerzenbach

Jump kann wieder siegen
UNIHOCKEY 1. LIGA. Gegen 
United Toggenburg Bazenheid 
kehrt Jump Dübendorf auf die 
Siegerstrasse zurück. Das Team 
gewinnt mit einer kämpferischen 
Leistung 5:2.

Vergangenen Samstag spielte der UHC 
Jump Dübendorf im heimischen Dürr-
bach die fünfte Meisterschaftsrunde. 
Ein Sieg war nach drei Niederlagen ein 
Muss. Den Gegner Toggenburg kannte 
man aus diversen Duellen in der 2. Liga. 
Der Aufsteiger war erstaunlich gut in 
die Saison gestartet. So durfte man auf 
dieses Duell gespannt sein.

Die Jumper wollten früh Druck auf 
den Gegner ausüben und ihn im Aufbau 
stören. Doch die Toggenburger hatten 
offensichtlich das Gleiche vor. So fiel 
den Dübendorfern die Angriffsauslö-
sung nicht einfach. Erfolgreich lancierte 
Attacken trugen die Kängurus dann 
aber schnell vor, so auch beim ersten Tor 
der Partie durch Steinmetz nach vier 
Minuten. In der 11. Minute erhöhte  
Huber auf 2:0. Die Gastgeber hatten das 
Spiel mehrheitlich im Griff, die Ost-
schweizer blieben durch ihr aggressives 
Pressing aber immer gefährlich.

Einfachheit und Schnelle gefragt
In der ersten Pause forderte Coach  
Pirmin Koller einfachere und schnellere 
Auslösungen. Doch dies gelang den 
Dübendorfern weiterhin nur vereinzelt. 
Bei Halbzeit konnte Grin die Führung 
mit einem sehenswerten Volley-Tor auf 
3:0 ausbauen. Kaum eine Minute später 
reüssierten die Toggenburger zum ers-
ten Mal, indem sie einen Fehler in der 
Abwehr der Kängurus eiskalt ausnutz-

ten. Trotz Chancen auf beiden Seiten 
blieb es beim Pausenstand von 3:1. 
Koller bläute seinem Team ein, ruhig zu 
bleiben und das Spiel sicher nach Hause 
zu bringen. Die Dübendorfer konnten 
den Vorsprung verwalten. Trotzdem 
gelang Grin nach nur gerade 30 Sekun-
den im Schlussdrittel erneut ein Volley-
Tor, welches noch schöner war als das 
erste. Die Jumper spielten nun souverän. 
Erst als den Toggenburgern in der 
54. Minute der Anschlusstreffer zum 4:2 
gelang, kam nochmals etwas Hektik auf. 

Ein weiteres vermeintliches Tor der 
Gäste wurde durch die Schiedsrichter 
wegen Torraum-Offside aberkannt. Die 
Ostschweizer gaben alles, um das Spiel 
noch zu kehren. Aber in der Schlussmi-
nute machte Zeier mit dem 5:2 alles klar.

Nach dem Spiel meinte Coach Koller: 
«Endlich konnten wir unsere Arbeit 
auch in Punkte ummünzen. Der Sieg 
war verdient, und die Jungs haben 
souverän gespielt. Auch hat man sich 
heute nicht zu dummen Strafen hinreis-
sen lassen. Nun ist es wichtig, dass wir 

nicht nachlassen und in den nächsten 
Spielen weitere Punkte holen.»

Jump - Toggenburg Bazenheid 5:2 
(2:0, 1:1, 2:1). 
Mehrzweckhalle Dürrbach. 45 Zuschauer. SR Bun-
schoten/Jung. – Tore: 4. Steinmetz (Peduzzi) 1:0. 
12. Huber (Severin Imper) 2:0. 29. Pascal Grin
(Steinmetz) 3:0. 30. Toggenburg 3:1. 41. Pascal
Grin (Fetz) 4:1. 55. Rüegg (Baumann) 4:2.
60. Zeier (Severin Imper) 5:2. – Strafen: je 2-mal
2 Minuten. – Jump Dübendorf: Jänchen, de Ruiter, 
Simon Imper, Steinmetz, Peduzzi, Alvarez-Gomez, 
Zeier, Murer, Pascal Grin, Wüst, Lombris, Joël Grin, 
Fetz, Meier, Severin Imper, Huber, Heller, Dominic 
Gabriel, Michel Gabriel.

Jump-Captain Marc Huber (rechts) führt sein Team gegen United Toggenburg Bazenheid zum Sieg.  Bild: zvg

Alle sollen gewinnen
«Das Militär will keine Magerwiese», 
«Glattaler» vom 7. Oktober
In verschiedenen Medien ist der 
Schildbürgerstreich des Stadtrats 
von Dübendorf thematisiert worden. 
Dabei geht es darum, dass dieser eine 
Magerwiese, welche sich gleich neben 
der Piste des Militärflugplatzes 
befindet, unter Naturschutz stellen 
liess. Vordergründig wurden para-
doxerweise naturschützerische 
Argumente ins Feld geführt. 

Paradox deshalb, weil sich derselbe 
Stadtrat bislang darum foutierte, dass 
fast die Hälfte des Areals des Flug-
platzes für einen sogenannten Innova-
tionspark ausgeschieden und letztlich 
zubetoniert werden soll. Im Gegenteil: 
Die Mehrheit des Stadtrats fördert 
dieses zweifelhafte Projekt mit 
Vehemenz. Es braucht nicht viel 
Phantasie, um die wahren Absichten 
dieser Behörde zu erkennen. Es geht 
den Damen und Herren nicht um 
Naturschutz – obwohl zwei von ihnen 
einer Partei mit einem G im Namen 

angehören. Es geht ihnen offensicht-
lich viel mehr darum, die Pläne des 
Bundes zu torpedieren, welcher im 
Gegensatz zur Zürcher Regierung  
und zum Willen der Behörden der 
Anrainergemeinden den Flugplatz – 
wenn auch mit verkürzter Piste – er-
halten will. Bekanntlich hat das VBS 
gegen diese Unterschutzstellung 
Rekurs ergriffen und vom Bau-
rekursgericht recht bekommen.

Am 5. Oktober erschien auf Twitter 
ein Eintrag, in welchem der Präsident 
der ETH, Lino Guzzella, mit folgen-
dem Wortlaut zitiert wurde: «Die 
Digitalisierung und damit die stetig 
wachsenden Möglichkeiten der 
Vernetzung werden unsere Gesell-
schaft radikal beeinflussen. Weiter-
bildung ist ein zentraler Faktor, dieser 
Entwicklung zu begegnen …» Ich 
konnte es mir nicht verkneifen, dem 
Absender des Tweets (@edudigital_ch) 
und @swissinnova (Switzerland 
Innovation) zu antworten, und schrieb: 
«Absolut richtig! Fortschreitende 

digitale Vernetzung macht gigantische 
Innovationsparks überflüssig.»

Zu meiner Überraschung erhielt ich 
kurz danach die Mitteilung des Ab- 
senders und von Switzerland Innova-
tion, dass ihnen mein Tweet gefalle. Ich 
darf also guten Gewissens davon 
ausgehen, dass nun auch Switzerland 
Innovation, die treibende Kraft hinter 
dem Innovationspark Dübendorf, zur 
Überzeugung gekommen ist, dass es 
diesen gar nicht braucht.

Das sollten die Stadt- und Gemeinde-
Obrigen der Anrainergemeinden des 
Militärflugplatzes mit ebenso grosser 
Freude zur Kenntnis nehmen wie ich, 
und sie sollten nun endlich auf den 
Bund einwirken, dass dieser den 
Flugplatz weiterhin für sich be-
ansprucht, unter Öffnung für zivil-
aviatischen Werkverkehr, während der 
heute schon üblichen Betriebszeiten. 
Damit hätten alle gewonnen. Die 
Vorteile sollten inzwischen hin- 
länglich bekannt sein.

Markus Gisel, Kindhausen

Nehmen wir den Stadtrat doch ernst
«Das Militär will keine Magerwiese», 
«Glattaler» vom 7. Oktober
Dem geneigten Leser fällt beim Lesen 
des Artikels auf, dass weder der 
Dübendorfer Stadtrat noch das 
Bundesamt für Verteidigung, Bevölke-
rungsschutz und Sport (VBS) mit 
offenen Karten spielen. 

Auf der einen Seite versucht der 
Stadtrat neuerdings auf dem Flugplatz-
gelände dem Naturschutzgedanken 
nachzuleben, indem er eine Zone 
beidseits der Piste zum Schutzgebiet 
erklären will, und andererseits wehrt 
sich das VBS vehement gegen dieses 
Vorhaben, obwohl es gemäss seinem 
Stationierungskonzept verkündet hat, 
auf die Piste dereinst verzichten zu 
wollen. Ohne die unterschiedlichen 
Interessen an dieser Stelle hinterfragen 

zu wollen, sollte man den Dübendorfer 
Stadtrat doch einmal ernst nehmen, 
wenn er sich im von ihm selbst in-
szenierten Jahr des «Respekts vor der 
Natur» um unsere Umwelt kümmern 
will.

Zur Untermauerung seiner Glaub-
würdigkeit möchte ich den Stadtrat 
deshalb auffordern, den Schutzgedan-
ken doch konsequenter- und ehrlicher-
weise auf das ganze eingezäunte 
Gebiet des Flugplatzes anzuwenden 
und sich gegen die grossflächige 
Zubetonierung durch einen sogenann-
ten Innovationspark zu engagieren. 

Zudem meinte kürzlich Professor 
Lino Guzzella, Präsident der Eidge-
nössischen Technischen Hochschule 
Zürich, «die digitale Vernetzung wird 
unsere Gesellschaft radikal beeinflus-

sen». Und genau dieser Vorgang macht 
gigantische Innovationsparks doch 
absolut überflüssig.

Aber im Gegenzug müsste konse-
quenterweise Gleiches auch für die 
aviatische Nutzung gelten, nämlich 
kein Ausbau der bestehenden 
aviatischen Infrastruktur. 

Gefragt ist in Anbetracht der stark 
zunehmenden Überbauungen eine 
geistige Horizonterweiterung, und 
dazu gehört vor allem auch der Erhalt 
der letzten grossen Landreserve im 
Kanton Zürich zugunsten von  
Handlungsspielraum für kommende 
Generationen. Was steht einer Inter-
essenabwägung im Wege, die man 
durchaus auch vors Volk bringen 
könnte?

Peter Bosshard, Dübendorf
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